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V 118. Dienſtag, den 24. Mai 13837. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. | 
| Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
d Spit e en Brü denſtraße 10, Arndt, Mohrenſtr, 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 


. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis ia Thorn bei der Expedition h brner | 
| 2 e eee eee 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


2.02 \ 0 der St örd kleinert | Art i 
Ein einmonatliches Abonnement Bentfäes Reg. ba für andere, vom unbesctg u Ban | zen vans Webung in ollen Zicde gene 
auf die D, 23. Mai nende Zucker von mindeſtens 99 opt. Bolarie | —. Von gulunterrichteter Stite wird dem 


ſation M. 12,50, für alle weißen, trockenen | „Bert, Tagebl.“ beſtätigt, daß die gerichtliche 
Zucker in Kryſtall-, Krümel⸗ oder Mehlform Unterſuchung wegen der Ermordung des 
von mindeſtens 98 pCt. Polariſation, ſoweit Polizeiraths Rumpff, welche wohl niemals 
auf dieſelben nicht der voranſtehende Vergü ⸗ ganz geruht hat, neuerdings wieder aufs 
tungsſatz anwendbar ift, 11,70 Mark. Falls Eifrigfte betrieben wird. Die Behörde zu 
die vorbenannten Zucker vor dem 1. Auguſt | Frankfurt a. M. hat bereits zohlreiche Beweiſe 
1888 der Steuerverwaltung vorgeführt und die | in Händen, daß die ſeit Kurzem im dortigen 
Identität bis zur Ausfuhr oder Niederlegung Gefängniß untergebrachten drei Anarchiſten 
amtlich feſtgehalten wird, kann denſelben bis Mitſchuldige des Schuſtergeſellen Lies ke find]; 
zum 1. Oktober 1888 der Vergütungsſatz von es iſt deshalb nicht wahrſcheinlich, daß ein 
17,25 M., 21,50 M., 20,15 M. gewährt zweiter fenfationeller Prozeß wegen der Er⸗ 
werden. Es ſind das die Vergütungsſätze, morbung Rumpffs demnächſt die Gerichte be⸗ 
welche auf Grund des Geſetzes von 1886 am ſchäftigen wird. 
1. November 1887 in Kraft treten. Ob es — -¼-¼¼ — — 
in der That bei der Berechnung der Ausfuhr 
ben Ben nach bem bon dun ton 10 11 Ans land. 
ein Bewenden haben foll, wird der Reichstag . a 
im Intereſſe der Reichs finanzen zu entſcheiden Eee TA RE 820 85 
dat war die Ebeil ber mationalliberaten Beeffe | yon Ira jeien reiche Goldſelder entbeait 
1 er a = a a worden. Die Regierung ſandte Spezialiſten 
in der bezeichneten e abgelehnt; indeſſen J 193 N 
wird man nach den bei der 2 — Ai ber angeblich Ralifornien gleichen 
gemachten Erfahrungen zun abwarten a l 
müſſen, ob die nationalliberale Fraktion des n ee ae 3 
Reichstags der Anſicht der Parteipreſſe bei⸗ ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem 
Kalmückentempel und wohnten dem dort ſtatt⸗ 


pflichten wird. 
I, Die neue Seldbienfl-Drdnung {ft au findenden Gottes bienſte bei. Hierbei überreichte 
der buddhiſtiſche Oberprieſter der Kaiſerin ein 


dem ſie dem Kaiſer vorgelegen hat, dem D. 
T. zufolge an den Feldmarſchall Grafen Moltke goldenes Rauchfaß. Als der Aale dab die 
Raiferin den Tempel verließen, gaben ihnen 


zur Begutachtung geſandt worden. 
— Die Auſternbänke an der ſchles wigſchen eine Schaar Kalmi dinnen, zu Plerde und in 
bunte Gewänder gekleidet, das Geleite. Am 


Weſtküſte follen im nächſten Jahre wieder in 
Spätnachmittag nahmen der Kaiſer, die Kaiſerin 


Betrieb genommen werden. 
— Eine den Fremden ungünftige Bewegung und die Großfürſten an einem Diner Theil, 
das ihnen zu Ehren von den Koſakenſtänden 


E 7 3 8 a 
allmählig in Fluß. ährend dieſelbe zun 1 5 
gegen die armen jüdiſchen und deutſchen Schuſter 2 a! Im b Uhr Aberds trat die 
und Schneider im Olten gerichtet war, fängt! kaiserliche Familie miltelſt Sonderzuges unter 
man jetzt auch den fremden Kommis in der enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen der Koſaken die 
City Aufmerkſamkeit zu ſchenken an, denn der 2 an. ie Am Sonnabend traf der 
Rath der Londoner Handels kammer hat ſoeben kaiserliche 51 ug mit Kaiſer und Kaiſerin 
an die Londoner Handlungshäuſer Fragebogen | Vormittags 11 Uhr in Tula ein. 
zum Ausfüllen geſchickt, in denen die Zahl der Peſt, 21. Mai. Die Maros bei Karla. 
von ihnen beſchäftigten fremden Kommis, die | burg ift ausgetreten, die Stadt über fluthet. 
Urſachen, warum die Fremden vorgezogen | Das Militär ift bei den Feſtungs arbeiten 
werden, die Zahl der im Auslande beſchäftigtenthätig. Der Bahnverkehr iſt vielfach unter⸗ 
engliſchen Kommis und ſonſtige Einzelnheiten brochen. Auch in Nagyeny⸗d hat das Hoch⸗ 
anzugeben ſind, und ferner die Frage geftellt waſſer bedeutenden Schaden angerichtet. Die 
Bahnlinien und die Staatsſtraßen find über 
ſchwemmt. Der Regen dauert weiter an. 


> Der Rai i S bend Ver⸗ 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung mittag nac Gristgemahng iber Bates 
mit den General Freiherrn von Lc en, arbeilete 

illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 


„ „ darauf längere Zeit allein und begab ſich 
eröffnen wir für den Monat Juni. Preis in Nachmittags gegen 1 Uhr, begleitet von der 
der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


Frau Großherzogin von — von ve 
ie Expedition d. Ch. Oſtdeutſchen Zeitung. | mitterft Extrazuges nach Potsdam. ort 
m... on 0 3 Area der .. einer en ve 
g Offizier ⸗Korps des Regiments der Gar es du 
Dentſcher Reichstag. Korps zum Dejeuner nach dem Offizier⸗Kaſino 
x 2 1755 12 Pa = des genannten Regiments. Die Beſichtigung 
esrathstiſche: icher u. A. y iebri . 
Der Reichstag Hat Heute mit der gewohnten agra⸗] der 1. Garde- Inſanteriebrigade, welche Sonn 
riſchen Majorität der Konſervativen, des größeren | abend Vormittag durch den Kaiſer auf dem 
Theils des Zentrums und eines kleinen Theils der [Bornſtädter Felde bei Potsdam ſtattfinden 
Rationalliberalen das Kunſtbuttergeſetz nach den Bes ſollte, iſt wegen der ungünſtigen Witterung 
ſchlüſſen der Kommiſſion, alſo mit Einſchluß des Ver⸗ ben worden. 
auf Montag verſchoben worden 
bots der Miſchbntter angenommen, obgleich Staats Der Reich anzeiger v röffentlicht die 
miniſter v. Bötticher für dieſen Fall die Ablehnung des — Der Reichsanz 9 e 
Geſetzes jeitend des Bundesraths in Aus ſicht geſtellt 1 Nr kan 2 
tte. c bi a emberg, den Ge⸗ 
bung etc, Wbelmann das Berbot der Mifg. desde t —.— und; ben Sutähejirt 
butter befürwortet, erklärt Miniſter v. Bötticher, die Koloni Heinti feld für die Beit 24 
Regierung habe häufig genug bewieſen, daß fie ein olonie ch . 
Herz für die Landwirthſchaft habe. Hier handle es] Mai 1887/88. 
ſich tsch 155 Hein Ih, re 4 25 — Der 3 betr. a mr = 
wirthſchaft, ſondern nu „ 0 j . 
Betrug zu ſchützen. Das vorliegende Geſetz ſei kein N Dei Bun: er 
landmwirthſchaftliches, ſondern ein Nahrungsmittelgeſetz! tage zugegang 9 
Die Regierung habe nicht die Abſicht, eine legitime am Dienſtag Hatıfin en fol, ſetzt vom 
(et u Bla, an man e Me As Wente 1 ab Die a 
bisker in der Geſetzgebung nicht beſchritten fei, fort⸗ vr zu Berbrauc 18 5 nn 15 2 ers 
fahre, käme man ſchließlich dazu, jeden Induſtriezweig | zeltig ei kalandf Rub 4 ee 
zu verbieten, der der Landwirthſchaft Konkurrenz mache. 100 Kilo inlän iſchen Rübenzuckers ein. Von 
(Lebhafter Beifall links) Er glaube nicht, daß die demſelben Tage ab ſoll der Eingangs zoll auf 
verbündeten Regierungen im Falle der Annahme des inländiſchen Zucker von 24 auf 30 Mark er⸗ 
u 59 dem Geſeze ihre Buftimmung höht werden. Die Verbrauchsabgabe iſt zu 
ge Bebel Malchow und Graf Holſtein greifen dieſe | entrichten, ſobald der Zucker aus der Steuer · 
Aus führungen Heftig an; während Peers, Clemm, kontrole, welcher er während und nach der 
Stuten Wilte ſich gegen den Kommiſſtonsantrag Herſtellung der Raſſination unterliegt, in 3 
e . 2 7 
Wi b it großer Scha freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung der⸗ 
rn 2 ber bie „Beſgeibenſen eder ſelben iſt derjenige verpflichtet, welcher den 
Agrarier hervorzuheben für angemeſſen hält. Der Zucker zur freien Verfügung erhält. Die Ver⸗ 
freiſinnige Redner erinnerte daran, wie Fürſt Bismarck gütung welche bei der Ausfuhr von Buder 
1. 8. diejenigen charakteriſirt habe, die einen Getreide⸗ * währt wird {at unter 
5 M. verlangen würden. „So verrückt“ habe] für die Rübenſteuer gewährt wir „erfolg 
ber fit boch Ni ö ines Rend tner 
der Reichskanzler geſagt, werde doch Niemand ſein.] Annahme eines Rendements von 10 (Ben 
Die einer en Agratier verlangen jetzt einen Zoll Rüben) : 1 9 Irobauder). 15 1. 
v ark. A 
„Staats ſeiretär v. Bötticher ſetzt nochmals ausein⸗ am Robzu 8 3 —— 
90 pCt. Polariſation und für raffinirten Zucker 
bon 98 pCt., aber mindeſtens 90 pCt. Polari⸗ 
ſation M. 10, für Kandis und für Zucker in 
weißen, vollen, harten Broden, Blöcken, 
Platten, Stangen oder Würfeln, oder in 


ander, daß die agrariſchen Wünſche unerfüllbar ſeien 
und auch der Landwirthſchaft nichts nützen könnten. 
Lleichwohl wird das Verbot der Miſchbutter (§ 2) mit 
der oben charakteriſirten Majorität und darnach auch 
der Reſt der Kommiſſionsanträge angenommen. Auf 
der Tagesordnung der Montagsſitzung ſteht das 
Quartierleiſtungsgeſetz und Wahlprüfungen. 


wird, ob bei gleicher Erziehung engliſche Kommis 
die aus ländiſchen erſetzen könnten, und welche 


. „Naiven“ abgelauſcht, dann te ſie die] Begegnung war, ſo mußte er doch ſein inneres | hatte bereits eine ſolche — legten 

Je uill eton. Gamer Arme 2 aus den —.— kurzen Unbehagen verhehlen — die Begrüßung bes dem „alten Brummbär“ dieſe Abneigung recht 

11 Kleidärmeln ſehr wenig verführerisch hervor · ai u 5 werk, her bekannten Mannes 15 = 1972 er e daß SM 198 
h t es anging, zu verſtecken. ebenſo artig erwidern. gun e veranla en. edenfa 

Das Schloß des Blaubart. ge ber küblichen Begrüßung "ergäbite Doktor Trentenhoff war fi wohl bewußt, fürchtete Doklor Bergemeier, von dem jungen 

Roman von Eruſt von Waldow. Harald, daß er eben dem Herrn Bürgermeifter | wie Baron Blauhenſtein über ihn dachte und | Kollegen überflügelt zu werden, der nach all⸗ 

20.) (Fortſetzung.) einen Beſuch gemacht und es ſehr bedauert] es war ihm daher auch wenig angenehm ges | gemeinem Wunſche den Poſten eines Bade⸗ 


n Zügen athmete er die erfrifchende | habe, die Damen nicht daheim gefunden zu | weſen, zu hören, daß der „Ritter Blaubart“arztes in Sauerbrunn übernehmen ſollte. 
. an Ades — ihn her * ſo rn Dann entzog er ſich geſchickt dem den wunderlichen Einfall gehabt, in fein heim · In der unfreiwilligen Einſamkeit der kleinen 
bell, jo licht und heiter, und doch drängte ih | Schwall der bedauern den Redensarten, die liches Felſenſchloß zurückzukehren und die ] Stadt gewährte es Richard Trenkenhoff einige 
Harald unwillkürlich die traurige Betrachtung zuletzt einen faſt tragiſchen Schmerz zum Aus- „Saiſon“ in Freiberg zu verleben. a Berfirenung, der einzigen jungen Dame, welche 
von der Endlichkeit und Vergänglichkeit dieſer] druck brachten, obgleich Stephanie, die ſich Nach der für ihn fo unangenehmen Affaire | er für ladylike erklärte, den Hof zu machen. 
jetzt noch fo bezaubernden Schönheit auf. Wo inzwiſchen genähert, dem verzweifelnden Röschen in W., von der Stephanie geſprochen, mußte | Seine Bewerbung um Valentinens Gunſt in- 
Andere ſich freuten und die Gegenwart in als Troſt die wunderbare Schickſalsfügung in | der Doktor wohl oder übel den Gedanken an | deſſen war von ihm noch ziemlich läſſig betrieben 
vollen Zügen genoſſen, grübelte und philoſophirte | Erinnerung brachte, die den Baron Blauhen⸗ eine fogenannte „große Karridre“ aufgeben | worden; war er doch davon überzeugt, daß 
er ſo lange, bis die Friſche und Unmittelbar: ſtein nun juſt hier die vergebens Geſuchte Hatte | und ſich damit begnügen, in dem behaglichen | e8 nur eines zärtlichen Wortes, einer ernft ge⸗ 
| keit des erſten Eindruck vorüber und er ſelbſt finden laſſen. Heim, das fein Water, der General, ſich in meinten Anfrage bedürfe, um Herz und Hend 
in ſeine trübſinnige Grundſtimmung zur ückge⸗ Harald hatte ſich ſchon der Gräfin Reden Sauerbrunn geſchaffen, auch einen ſicheren [des jungen Mädchens zu erlangen. Seine 
f allen war. zugewendet, und konnte ſich demnach den Ruheplatz zu finden. Hier ſchrieb er — nad) | überrafgenden Erfolge in dieſer Beziehung bei 
Die alte Friederike, welche in der Hauss Anſchein geben, als habe er die ironiſche Be⸗ feiner eigenen Ausſage, an einem Werke, das jungen Frauen und älteren Mädchen hatten 
thür ſtehend, ihre Rotze auf dem Arme, fi | merkung des Mädchens überhört. beſtimmt war, der geſammten mediziniſchen | ihn ſiegengewiß gemacht; zudem war in Frei⸗ 
und die „liebe Mietz“ ſonnte, bedeutete den Inzwiſchen war noch ein neuer Gaſt ges | Welt gänzlich neue Anhaltspunkte zur Beur⸗ berg kein Nebenbuhler zu fürchten. 
Gaſt, daß die Domen ſich im Garten bes kommen. Auſblickend ſah Harald, wie die | teilung ſchwieriger Fälle zu geben. Dies änderte ſich nach der Ankunft Harald 
fänden. g ſeinbehandſchuhte Rechte eines ſehr elegant, # jetzt waren nur erſt einzelne Ab.] Blauhenſteins, und dieſer Umſtand war es 
Beflügelten Schrittes eilte Harald dahin, | faft fugerhaft gekleideten jungen Mannes die schnitte fertig, und es ſchien, daß die Wiſſen⸗ auch, der den fonft ſehr läſſigen Beſucher ge⸗ 
denn es war ihm eine angenehme Borftellung, Gitterthür, welche den Garten vom Hofe ſchaſt noch geraume Zeit auf die Vollendung trieben, Gräfin Reden und deren Tochter 
mit Valentine zuſammen im Freien zu weilen, trennte, öffnete. Das zartgefärbte Antlitz des | dieſes Meifterſtücks, das fie popufarifiren ſollte, aufzuſuchen. a 
dem Banne der düſteren Gemächer entflohen. Eintretenden, dem der ſpärlich blonde Bart] warten müſſe. In den Augen des redlichen Die Unterhaltung wurde nun eine allge⸗ 
Wie rauh jedoch ward dieſe freundliche Ausſicht etwas Weibiſches, Unreiſes gab, die wohl-] Bergemeier war der Kollege aus der Refidenz | meine. Man ſprach, nachdem die Geſellſchaft 
zerſtört, als auf dem breiten Kies wege ihm | gepflegten und in faſt koquetter Weiſe ges nichts als ein Charlatan, und er gab ihm dies] in der Sommerlaube Platz genommen, von dem 


E de Schmied tinens Arme ordneten Locken, die mattblauen verſchleierten auch ziemlich deutlich zu verſtehen. Reſidenzleben. Der Doklor erkundigte ſich bei 
I — — 5 Augen — Harald kannte ſie und wußte auch Doktor Trenkenhoff wiederum und Harald nach einigen ſeiner näheren Bekannten 
Wieder lieh Röschen, ihn erblickend, jenen | ſogleich, daß fie dem Doktor Richard Trenken | deſſen Partei — denn der hübſche, aus dem Jockey ⸗ Klub; dann ging man auf 


kleinen Schrei aus, den ſie einer berühmten! hoff angehörten. So unlieb ihm auch dieſe ! elegante, ſtets liebenswürdige junge Arzt Neuigkeiten über, und hier wußte Stephanie 


Sofia, 21. Mai. Wie aus Petersburg 
berichtet wird, hat General Kaulbars nach ſeiner 
Rückkehr dem Kaiſer Alexander Bericht über 
ſeine Reiſe nach Berlin, insbeſondere über 
ſeine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck, 
erſtattet und nach dieſer Audienz beim Zaren 
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die bul ⸗ 
gariſche Angelegenheit friedlich erledigt werden 
würde. 

Rom, 20. Mai. Hier verlautet, der 
Papſt habe jüngſt erklärt, ſeine Einmiſchung 
in die deutſchen Wahlen ſei einzig durch das 
Intereſſe des gefährdeten europäiſchen Friedens 
erfolgt. — General Gens wird über ſein Ver⸗ 
halten der Generalkommiſſion Rechenſchaft ab» 
legen müſſen. — Un einer geplanten Garibaldi⸗ 
feier auf Caprera am Todestage Garibaldis 
werden über 40 Deputirte theilnehmen. Die 
ganze Feier ſoll einen grandioſen Proteſt 
gegen die Pilgerzüge zum nahenden Papſt⸗ 
jubiläum bilden. 

Brüſſel, 22. Mai. In der geſtrigen 
Nacht wurde ein Dynamit » Attentat verübt. 
Das Haus des Bergwerkdireklors Labouverie 
in Quaregnon ward mittelſt Dynamits theil⸗ 
weile zerſtört. Trotz offizieller Beſchwichti⸗ 
gungsverſuche bleibt die Lage im Hennegau 
höchſt bedenklich. Die Zahl der Streikenden 
bat eher zugenommen als abgenommen. Man 
hegt lebhafte Befürchtungen. Die „Indepen⸗ 
danze Belge“ meldet, die Regierung habe in 
Erfahrung gebracht, daß die Arbeiter die Tele⸗ 
graphendrähte aöſchneiden wollen. — Geſtern 
Abend hielten die hieſigen Arbeiter in der 
Maiſon du peuple eine Verſammlung ab zum 
Zweck der Berathung über allgemeine Arbeits 
einſtellung. Die Mehrzahl der Delegirten 
ſprach ſich zwar gegen eine allgemeine Arbeits⸗ 
einſtellung aus; ſollte dieſelbe aber doch be 
ſchloſſen werden, jo würden fie daran theil 
nehmen. Unterdeſſen ſollen Kundgebungen ins 
Werk geſetzt werden, um das allgemeine 
Stimmrecht und Amneſtie zu erlangen. Nach 
Schluß der Verſammlung durchzog ein Haufen 
von etwa 600 Arbeitern die Straßen der 
Stadt unter Abſingen der Marſeillaiſe und 
unter dem Rufe: „Es lebe die Amneſtie und 
die allgemeine Arbeitseinſtellung.“ Die Abſicht 
des Arbeiterhaufens, bei dem königlichen Palaſt 
vorüberzuziehen, wurde durch die Polizei ohne 
jeden Zwiſchenfall verhindert. 

Paris, 21. Mai. Die Miniſterkriſe zieht 
ſich in die Länge. Herr de Freyeinet, an 
welchen ſich Präſident Grevy zuerſt gewendet, 
hat das ihm übertragene Mandat der Kabinets⸗ 
neubildung mit dem Bemerken abgelehnt, daß 
er ſich nicht zutraue, eine Kombination aus; 
findig zu machen, welche Bürgſchaften der 
Dauer enthält. Während ſonach die Kriſe ſich 
verlängert, herrſcht unter den Anhängern 
Boulangers eine gewiſſe Erregung, die, der 

„Köln. Z.“ zufolge, nicht ganz ohne ernſteren 
Hintergrund wäre. Grevy ſelbſt ſcheint eine 
Erhebung zu Gunſten Boulangers zu fürchten. 
zumal man nicht mehr mit Sicherheit auf die 
Armee zählen könne, bei der ſich der Kriegs⸗ 
miniſter ebenfalls eine ſtarke Partei geſchaffen 
habe. An der Spitze der Pariſer Truppen 
ſtehe zwar der entſchloſſene Republikaner 
General Sauſſier als Gouverneur von Paris, 
aber Boulanger habe ihm vor einiger Zeit den 
bekannten General Thibaudin als eine Art 
von Platzkommandanten zur Seite geſtellt und 
dadurch Saufſiers Thätigkeit gelähmt. Es 
werde daher, wenn der neue Miniſterpräſident 
nicht ſehr ſtarkes Selbſtvertrauen hat, kaum 
etwas anders übrig bleiben, als Boulanger 
———— —u—ͤ— TEE a a a nn nn 
trefflich Beſcheid zu geben. Nachdem Gräfin 
Martha den Garten verlaſſen, um einige Vor⸗ 
kehrungen zur Bewirthung ihrer Gäſte zu 
treffen, machte es ſich ganz von ſelbſt, daß die 
intereſſante Fremde das Wort führte und zum 
Mittelpunkt des kleinen Kreiſes wurde. Von 
Valentinens Seite geſchah auch durchaus nichts, 
der Freundin dieſen Vorzug ſtreitig zu machen, 
und Röschenz krampfhafte Anſtrengungen, 
Haralds Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, 
blieben ohne Erfolg. 

„Wenn dieſe, alle Schönheit entſtellende 
und der Geſundheit ſchädliche moderne Kleider⸗ 
tracht,“ begann Richard mit einem ausdrucks ⸗ 
vollen Blick auf Stephanie, „durch eine 
griechiſche Gewondung erſetzt, wenn ein Kranz 
von Weinlaub ſich durch dies von einem 
Chignon verunſtaltete, reiche Haar ſchlänge, 
dann würde ich behauptey, daß kein Maler 
ein paſſenderes Modell für eine junge Prieſterin 
des heiteren Gottes Dionyſos finden könnte, 
als Fräulein Wellinger.“ 

Stephanie verzog die Lippen. 

„Danke, Herr Doktor, für die gule Meinung, 
aber ich habe keine Anlage zur Bacchantin, 
noch Neigung, meine Pariſer Toilette mit einem 
purpur⸗ oder ſafrangelben Gewande zu ver⸗ 
tauſchen. Ich bin ein Kind meiner Zeit, durch 
und durch modern, und da gehört denn, um 
meine Erſcheinung harmoniſch zu machen, auch 
75 äußere Beiwerk des neueſten Modetandes 

azu.“ 


Fortſetzung folgt. 


auch in dem neuen Kabinet die Geſchicke des 
Heeres und damit ganz Frankreichs anzu 
vertrauen. 
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; Zwei Adreſſen. 


Am 14. Juni 1873, vier Wochen nach 
der Publikation der erſten Serie der Mai⸗ 
geſetze, richteten ſchleſiſche Katholiken, an ihrer 
Spitze der Herzog von Ratibor, eine Adreſſe 
an den König von Preußen, in welcher gegen 
den Verſuch einer „extremen Partei“, d. h des 
Zentrums, beſtehende Geſetze zu beſtreiten und 
zu mißachten, Einſpruch erhoben wurde, „denn 
mit der Autorität der Geſetzgebung wird die 
Grundlage des Staates, der Schutz des Rechts 
aller untergraben.“ Und weiter: „Von der 
Ueberzeugung ausgehend, daß die Ziele von 
Ew. Majeftät Regierung nicht gegen die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit der Katholiken und gegen deren 
paritätiſche Stellung im Staate und gegen 
die Beſtätigung des religiöſen Lebens der 
Kirchen des Landes gerichtet find, ſtehen wir, 
den Anklagen des Mißverſtändniſſes und der 
Leidenſchaft gegenüber, feſt zu dem Reich und 
der Regierung.“ Damals ſtellte Herzog 
von Ratibor ſich mit feinen Geſinnungsgenoſſen, 
den „Staatskatholiken“, in Widerſpruch mit 
den preußiſchen Biſchöfen, die fi in dem am 
2. Mai erlaſſenen Sendſchreiben an den Klerus 
und die Gläubigen gegen die Geſetze, „welche 
mit der von Gott geordneten Verſaſſung und 
Freiheit der Kirch: in weſentlichen Punkten 
im Widerſpruch ſtehen,“ erklärt hatten und in 
Widerſpruch mit dem Bapfte, der in dem Schreiben 
an den Kaiſer vom 7. Auguſt die von der Re 
rung ergriffenen Maßregeln, als auf die Ver⸗ 
nichtung des Katholizismus zielend bezeichnet 
hatte. Vierzehn Jahre ſpäter, nachdem von 
dieſen damals gebilligten „Maigeſetzen“ nur 
noch die Namen übrig geblieben ſind, am 30. 
April 1887 erläßt eben derſelbe Herzog von 
Ratibor ein Schreiben an katholiſche Mitglieder 
des Herrenhauſes, in welchem denſelben eine 
Adreſſe an Papſt Leo XIII. zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegt wird, mit folgenden Worten: 
„Eine Anzahl katholiſcher Mitglieder des 
Herrenhauſes haben ſich vereinigt, um die 
untenſtehende Adreſſe an Se. H. den Papſt 
Leo XIII. abzuſenden.“ „Wir wiſſen, daß 
dieſe Kundgebung dem heiligen Vater große 
Freude bereiten wird.“ Um das Gewicht der 
Kundgebung zu verſtärken, wird auch die Be⸗ 
theiligung anderer Katholiken, welche dem 
Herrenhauſe nicht angehören, zugelaſſen. Die 
Adreſſe beginnt mit folgendem Satze: „Dein 
(des Papſtes) erhabenes Schreiben vom 7. 
April, in welchem Du den katholiſchen Abge- 
ordneten aufgiebſt, für den Geſetzent⸗ 
wurf (das letzte kirchenpolitiſche Geſetz) 
zu ſtimmen, welcher vom Herrenhauſe 
genehmigt wurde, begrüßen wir mit größter 
und ungetheilter Freude.“ Im Weiteren wird 
erklärt, die Unterzeichner beruhigten ſich nicht 
nur bei den Entſchließungen des Papſtes, was 
die Zukunft angehe, ſondern wir kommen ihnen 
mit wahrer Freude und Genugthuung ent- 
gegen.“ Die Adreſſe war zwar ſo gefaßt, 
daß kein Katholik, der ſich über die Umkehr 
Staates auf dem Gebiete der Maigeſetzgebung 
aufrichtig freute, die Unterzeichnung derſelben 
ablehnen konnte, aber die Erinnerung an den 
14. Juni 1873 und die Stellung welche der 
Herzog von Ratibor u. Gen. damals zu den 
Maigeſetzen eingenommen hatten, ſcheint auf 
die Katholiken einen abſchreckenden Eindruck 
ausgeübt zu haben. Schon am 15. Mai ver 
öffentlichte Herzog v. Ratibor, dieſes Mal in 
Gemeinſchaſt mit dem Grafen Brühl eine Er. 
klärung, in welcher ſie, um den ſo lange ent⸗ 
behrten Frieden nicht zu ſtören, auf die Adreſſe 
an den Bapft verzichten. Böſe Zungen be ⸗ 
haupten, daß dieſe Motivirung des Verzichts 
den eigentlichen Grund deſſelben nicht berühre 
und daß die Urheber der Adreſſe vor der Ver ⸗ 
öffentlichung der Liſte der Unterzeichner zurück⸗ 
geſchreckt ſind, weil ſie dem Fluche der Lächer⸗ 
lichkeit zu verfallen fürchteten. 
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Provinzielles 


p. Siemon (Kreis Thorn), 21. Mai. 
Geſtern Abend ſollte hier im Saale des Herrn 
Gaſtwirihs Goladzewski ein Ball ftatifinden 
und waren zu demſelben zahlreiche Einladungen 
erlaſſen. Erſchienen waren 5 Herren und 1 
Dame. 2 der Herren aus Orten, die mehr 
als eine halbe Meile von bier entfernt ſind; 
getanzt wurde nicht, trotzdem die Kapelle des 
Herrn Ott aus Culmſee längere Zeit ſpielte. 

T Schulitz, 21. Mai. Ein bedauerns⸗ 
werthes Unglück hat ſich geſtern Abend hier 
zugetragen. Der Aufſeher einer Pappdachfabrik 
lud ein Gewehr und wollte mit der Waffe ſich 
auf den Hof begeben, um nachzuſehen, ob alles 
in Ordnung ſei. Beim Hinausgehen aus der 
Thüre entlud ſich das Gewehr, das Geſchoß 
traf ſeine Frau, die gerade die Hände überein⸗ 
ander gelegt hatte, ſo unglücklich, daß beide 
Hände vollſtändig zerſchmettert find, außerdem 
erhielt die Beklagenswerthe noch einen Streif⸗ 
ſchuß in der Magengegend, welcher aber nur 
eine geringfügige Wunde hervorgerufen hat. 


Die Frau iſt Mutter von einem kleinen, fünf 
Wochen alten Kinde. Unſer Arzt, Herr Dr. 
Simon, war in denkbar kürzeſter Zeit auf der 
Unglücksſtelle erſchienen und legte der unglück 
lichen Frau ſoſort die erforderlichen Verbände an. 

Rieſenburg, 19. Mai. Seit Sonntag 
wurde ein ſeit dem Herbſt im Dienſt ſtehender 
Ulan vermißt. SGeſtern früh nun durchſtrich 
der Beſitzer Z. aus Rieſenkirch feinen am Zu ⸗ 
weis⸗See gelegenen Wald und fand den Ulanen 
halb erſtarrt und ganz erſchöpft daſelbſt vor. 
8. ließ ihn in feine nicht weit entfernte Woh 
nung ſchaffen und brachte ihn durch Speiſe und 
Trank bald wieder zu ſich. Auf die Frage, wie 
er in dieſen Zuſtand und in den Wald ge⸗ 
kommen ſei, erwiderte der Mann, daß er von 
ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten ſo fürchterlich 
mißhandelt worden ſei, daß er den Entſchluß 
gefaßt habe, ſich den Tod zu geben. Z. lud 
den Mann auf einen Wagen und fuhr mit 
ihm zur Stadt und geradewegs zu dem den 
abweſenden Kommandeur ſtellvertretenden Herrn 
Major; von hier wurde der Mann zur Wache 
und, nachdem er vom Arzte beſichtigt war, ins 
Lazareth geſchafft. Hoffentlich wird die zu er 
wartende Unterſuchung dieſen bedauerlichen 
Vorfall aufklären. G. 

Marienwerder, 22. Mai. Der bisherige 
Kreisſchulinſpektor und ſchultechniſche Hülſs⸗ 
arbeiter bei der hieſigen Regierung, Otto Weiſe, 
iſt zum Regierungs- und Schulrath ernannt 
worden. Derſelbe wird der Regierung zu 
Köslin überwieſen werden. 

Elbing, 21. Mai. Das Dienſtmädchen 
des Ackerbürgers G. in Grubenhagen war 
geſtern fo unborſichtig, Petroleum auf ſchwach 
glimmendes Feuer in einem Herd zu gießen. 
Hierbei ſchlug die Flamme in die Petroleum⸗ 
kanne, letztere explodirte und wurde das Mäd⸗ 
chen mit dem brennenden Inhalt begoſſen. Die 
bedauernswerthe Perſon iſt hierdurch ſo ſchwer 
verletzt worden, daß dieſelbe in Lebensgefahr 
ſchwebt. Ganz beſonders hat dieſelbe bedenk⸗ 
liche Brandwunden an den Armen und im Ge⸗ 
ſicht erlitten. (Altpr. Ztg.) 

Lyck, 20. Mai. Am Sonntage in den 
Nachmittagsſtunden unternahm der bei der 
Poſtagentur in Baitkowen ſtationirte Landbrief⸗ 
träger Grund mit feiner Frau und zwei Freun ⸗ 
den auf dem dortigen See in einem ſogenannten 
„Seelenverkäufer“ eine Kahnfahrt. In der 
Mitte des Sees angekommen, ſchlug das Fahr⸗ 
zeug plötzlich um. Während nun die Frau 
und die beiden erwähnten Männer den Boden 
des Kahnes erfaßt und ſich daran feſtge⸗ 
kammert hatten, ſchwamm G. dem Ufer zu, 
kehrte aber zurück, um ſeine nach Hülfe rufende 
Frau der Todesgefahr zu entreißen. Dieſes 
Samariterwerk ſollte verhängnißvoll für ihn 
ſelber werden: Nachdem er feine Frau mit 
Aufbietung aller Kräfte faſt bis an das Ufer 
gebracht hatte, fo daß dieſelbe ſich retten 
konnte, begann er vor Erſchöpfung ohnmächtig 
zu werden, ging unter und ertrank. Die 
zurückgebliebenen, längere Zeit in großer Ge⸗ 
fahr befindlich geweſenen Freunde waren in» 
zwiſchen gleichfalls gerettet worden. 

Königsberg, 20. Mai. Die oſtpreußiſche 
Gewerbekammer tritt am 3. Juni im hieſigen 
Landes hauſe zu einer Plenarfigung zuſammen. 
— Von den nach dem Genuſſe in Eſſig ge 
legter Strömlinge hier an Vergiftung er⸗ 
krankten Perſonen iſt eine geſtorben; die übri⸗ 
gen befinden ſich jetzt ſämmtlich in der Ge⸗ 
neſung. — Ein ähnlicher, aber noch viel 
ſchlimmer verlaufener Vergiftungsfall iſt kürz ⸗ 
lich in der Tilſiter Gegend vorgekommen, wo 
von 5 nach dem Genuſſe von Strömlingen 
erkrankten Perſonen drei geſtorben ſind. — 
Vor der Strafkammer hatte ſich vor einigen 
Tagen der Gemeindevorſteher Böttcher aus 
Agilla (Kreis Labiau) wegen Urkundenfälſchung 
im Amt zu verantworten. Derſelbe war als 
Gemeindevorſteher verpflichtet, die Wählerliſten 
zum Zwecke der Reichstagswahl anzufertigen 
und alle wahlberechtigten Perſonen in die⸗ 
ſelben einzutragen. Da er nun erfahren hatte, 
daß in der damals bevorſtehenden Reichstags⸗ 
ſeſſion ein Geſez eingebracht werden würde, 
durch welches der Branntwein vertheuert 
werden ſollte, ſeine Gemeindeeingeſeſſenen aber 
dem Branntwein gerade huldigen, ſo fürchtete 
er, daß ſie liberal wählen würden, und trug 
45 wahlberechtigte Bürger in die Wählerliſten 
nicht ein, fo daß ſie dadurch um die Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechts kamen, Da durch die 
Fälſchung das (konſervative) Ergebniß der 
Wahl in jenem Wahlkreiſe kein anderes ge 
worden wäre, wenn auch alle 45 Wähler dem 
liberalen Kandidaten ihre Stimmen gegeben 
haben würden, ſo erkannte der Gerichts hof 
auf das geſetzlich zuläſſige niedrigſte Straf⸗ 
maß, auf einen Monat Geſängniß. 0 

Königsberg, 22. Mai. Der Geheime 
Regierungs- und rortragende Rath im Mis 
niſterium des Innern Freiherr von der Recke 
von der Horſt in Berlin iſt zum Präſidenten 
der hiefigen Regierung ernannt. 


A. Argenau, 22. Mai. Sonnabend 


Abend fand in Röpkes Lokal die Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt. 
Zunächſt wurde der mit der Lebens verſicherungs 
Geſellſchaft „Germania“ abgeſchloſſene Vertrag 


Darauf wurde das wegen Be⸗ 
gründung einer Vereinz⸗Sterbe⸗ und Unter⸗ 
ſtützungskaſſe veränderte Statut vorgelegt, 
welches dem Herrn Oberpräſidenten zur Ge⸗ 
nehmigung zugeſandt werden wird. Alsdann 
hielt Herr Hauptlehrer Priebe einen Vortrag 
über „Die Entwickelung des Brandenburgiſch⸗ 


vorgelegt. 


Preußiſchen Staotes von den Uranfängen bis 


1415.“ Die Wagener⸗Harprechiſche Theater⸗ 
geſellſchaft gab Sonnabend eine Vorſtellung 
für die freiwillige Feuerwehr, heut eine Kinder⸗ 
vorſtellung „Aſchenbrödel.“ 

Inowrazlaw, 19. Mai. In dem Dorfe 
Przyby zlow brannte in der Nacht zum 17. d. 
M. ein abſeits des Dorfes alleinſtehendes, un⸗ 
bewohntes Haus nieder. Beim Löſchen des 
Brandes wurde unter den Trümmern deſſelben 
der vom Feuer noch wenig zerſtörte Leichnam 
eines Mannes gefunden. Nach der „Oſtd. 
Pr.“ vermuthet man, daß nach voraus⸗ 
gegangenem Morde der Leichnam in das Haus 
gebracht und dieſes demnächſt angezündet worden 
iſt. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

Poſen, 22. Mai. Der Staatsanwalt 
Kloer hierſelbſt iſt aus dem Juſftizdienſt ge» 
ſchieden. 

Stolp, 20. Mai. Der ſeit längerer Zeit 
hier anſäſſige Kaufmann Otto Quandt, Ins 
haber eines Kommiſſions » Geſchäftes, iſt ſeit 
einigen Tagen flüchtig geworden, und zwar 
unter Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von 
ca. 100 000 Mk. Quandt hat ſchon ſeit 
längeres Zeit falſche Wechſel gemacht, jo daß 
die ſchließlichen Schulden ſchon älteren Datums 
ſind und durch Schiebungen mit gemachten 
Wech ſeln künſilich bis zum jetzigen Krach 
hinausgeſchoben wurden. Auch Mündelgelder 
in Höhe von 10 500 Mk. ſind von Quandt 
unterſchlagen worden. Q. wußte ſich auf alle 
mögliche Weiſe Kredit zu verſchaffen, war 
auch bis jetzt gut akkredirt. Familie hat er 
nicht, nur eine junge Frau. Er wird fled- 
brieflich verſolgt. (D. 3.) 

Stargard i. Pomm., 21. Mai. Ein 
großer Münzfund wurde in dieſen Tagen in 
dem bei Stargard belegenen Dorfe Dölitz ger 
macht. Beim Aufgraben des Bodens hinter 
einer Bauernſcheune ſtieß man ſchon in Spaten⸗ 
tieſe auf einen großer Topf, welcher drei 
Beutel mit Geld enthielt. In dem erſten 
Beutel befanden ſich Silbermünzen in der 
Größe der heutigen 5 Pfennigſtücke, in dem 
zweiten gleich den 10 Pfennigſtücken und in 
dem dritten 9 Stück Dukaten, auf welchen 
Biſchofs mütze mit Stab und Name „Sigismund“ 
zu erkennen waren, während die Silbermünzen, 
etwa 900 Stück an der Zahl, ſtark mit Grünſpan 
überzogen waren. Die Münzen, welche ein Paar 
Jahrhunderte in der Erde verſteckt gelegen 
haben, find dem pommerſchen Muſeum in 
Stettin offerirt worden. — Eine vor Kurzem 
auf der Feldmark Krüſſow B gefundene Urne 
iſt der pommerſchen Geſellſchaft für Alterthums⸗ 
lunde zugeſandt und hier als auß der Zeit 
2000 v. Chr. erkannt worden. (B. T.) 
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Kokales 
Thorn, den 23. Mai. 


— [Berionalien.] Herr Referendar 
Julius Cohn von hier iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt, der Gerichts ſchreiber bei dem hieſigen 


Königlichen Landgericht, Herr Sekretär Hoff: 


meifter, iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht zu Danzig verſetzt worden. 

Zum Abholen der Poſtſen⸗ 
dungen.] Nach den Beſtimmungen der 
Poſtordnung, welche in rechtlicher Beziehung 
als ein Kontrakt zwiſchen der Bofiverwaltung 
und dem korreſpondirenden Publikum gilt, ſteht 
es jedem Korreſpondenten frei, nach einer vorher 
bei dem betreffenden Kaiſerl. Poſtamte nieder⸗ 
gelegten ſchriftlichen Erklärung, die für ihn 
eingegangenen Poſtſendungen ſelbſt abzuholen 
bezw. abholen zu laſſen. Dieſe Einrichtung 
ift ſ. Z. getroffen worden, um dem Korreſpon⸗ 
denten Gelegenheit zu geben, möglichſt ſchnell 
in den Beſitz ſeiner Poſtſendungen zu gelangen, 
da nach anderweiter Beſtimmung der Poſt⸗ 
ordnung die mit den Poſten eingegangenen 
Briefe, Zeitungen, Poſtkarten, Druckſachen 
und Waarenproben 30 Minuten nach Ankunft 
des Transportes im Poſthauſe am Ausgabe⸗ 
ſchalter zur Ausgabe bereit geſtellt fein müſſen. 


— 


Wie ſich das unter dieſen Umfländen wohl 


von ſelbſt verſteht, wird von der Erlaubniß, 
ſeine Poſtſendungen abholen zu können, vieler 
Gebrauch gemacht, ſelbſt von ſolchem Publikum, 
das täglich nur einen Brief und vielleicht auch 
dieſen nicht regelmäßig erhält. Es ſoll das 
vielleicht ein gewiſſes Anſehen geben, wenn 
man zu Bekannten ſagen kann, „ich muß auf 
die Poſt gehen um meine Poſtſachen abzuholen.“ 
Daß diele „Poſtgänge“ für die Korreſpondenten 
mit „einem Briefe täglich und weniger‘ zeil- 
raubend ſind, wird überſehen, das iſt aber 
eine private Angelegenheit des Korreſpondenten, 
wir wollen nur hervorheben, daß durch die 
vielen nutzloſen Nachfragen der ſchon an und 
für ſich fo ſtark belaſtete Poſtbeamte ermüdet 


wird und zwar nicht ſelten zu Ungunften der 


Allgemeinheit. — Früher konnte dies nicht in 
Betracht kommen, denn die Gewißheit, die 
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Korreſpondenz auf dem Wege des Abholens 
früher zu erhalten, als auf dem der Beſtellung, 
mußte die Bedenken wegen des Zeitverluſtes 
und wegen der Beläftigung des Schalterbeamten 
zurückdrängen, ſeit einiger Zeit iſt dies aber 
Die Poſtverwaltung wendel 
dem Beſtelldienſte eine außerordentliche Sorg⸗ 
falt zu. Wir erinnern nur an die al jährlich 
ſtattfindende Vermehrung der Landbriefträger, 
an die Einführung 2 maliger Beſtellungen an 
den Wochentagen nach Orten ohne Poſtanſtalt, 
an die Ausrüſtung der Londbriefträger mit 
Fuhrwerk und heben dann hervor, daß es auch 
für unſern Ort dem Herrn Direktor des hieſigen 
Kaiſerl. Poſt⸗Amts gelungen iſt, durch höheren 
bewilligte Vermehrung des Beſtell⸗ 
perſonals Verbeſſerungen einzuführen, welche 


anders geworden. 


Orts 


es möglich machen, daß der Empfänger ſeine 
mit den Hauptzügen eingegangenen Poſtſendungen 


auf dem Wege der Beſtellung häufig früher 
erhalten kann, als auf dem des Abholens. 
Hiernach dürfte wohl zu erwarten ſtehen, daß 
ein Theil der abholenden Korreſpondenten die 


Abholungserklärungen zurückzieht und ſich ihre 
Korreſpondenz durch die Briefträger bringen 
läßt, ſie nützen ſich dadurch ſelbſt, ſie nützen 
der Allgemeinheit, ſie tragen zur Vereinfachung 
des Geſchäftsbetriebs bei unb erleichtern den 
ſchweren Dienſt des Schalterbeamten. 

— [Der Haus⸗ und Grund 
beſitzer verein im Weſten von 
Berlin] und den angrenzenden Bezirken 
von Charlottenburg und Schöneberg hat in 
feiner am Dienſtag Abend im Reſtaurant 
Königshof abgehalienen Verſammlung eine 
Petition an die ſtädtiſche Schuldeputal ion be⸗ 
ſchloſſen: „Den ſchulpflichtigen Kiadern das 
Beſchmieren der Trottoirs und Facaden, Haus ⸗ 
und Treppenflure u. ſ. w. mit Kreide und 
anderen Gegenſtänden, durch die Rektoren und 
Lehrer in angemeſſener Weiſe verbieten zu 
laſſen.“ Es wurde in der Dis kuſſion darüber 
von verſchiedenen Rednern Klage geführt, daß 
jetzt dieſer Unfug wieder in voller Blüthe ſtehe 
und den Hausbeſitzern dadurch empfindlicher 
Schade zugefügt werde. — Indem wir vor. 
ſtehende Mittheilung aus Berlin bringen, 
können wir nur den Wunſch aussprechen, daß 
auch in unſeren Volksſchulen die Kinder be⸗ 
lehrt werden mögen, daß das Bekritzeln und 
Beihmugen der Wände, Thüren u. |, w. eine 
Unart und Unſitte ſei. Leider ift dieſelbe auch 
hierorts, nicht blos in Berlin ſtark verbreitet; 
die Kinder thun es nur aus Gedankenloſigkeit 
und Dummheit, und dieſer kann nur durch 
Belehrung in den Schulen geſteuert werden. 
lit Bezug auf den Artikel 
in unferer Nr. 117 „Städtiſches“ 
geht uns noch eine Zuſchrift zu, der wir Bier 

ufnahme gewähren. „Der geſchätzte Einſender 
verkennt vollſtändig die Pflichten eines Stadt ⸗ 
verordneten, wenn er dieſe in Vertreter der 
innern Stadt und der Vorſtädte theilt. Herr 
Kolleng iſt von der erſten Abtheilung, der 
vielleicht auf der Vorſtadt 2 Wähler angehören, 
gewählt und die Wähler haben wohl nicht 
daran gedacht, daß Herr K. zuſällig auf der 
Vorſtadt wohnt. Wenn Herr Uebrick nur die 
Stimmen der Wähler der Bromberger Vor⸗ 
ftabt erhält, dann dürfte er ſchwer in die 
Berjammlung hineinkommen. Es giebt alſo 
keine beſonderen Stadtverordneten für die Vor⸗ 
ſtädte, jeder gewählte Vertreter der Stadt hat 
die Pflicht und iſt ſich auch dieſer Aufgabe 
voll und ganz bewußt, daß er das Intereſſe 
der ganzen Stadt und nicht einzelner Bezirke 
zu vertreten hat. Im Uebrigen hat die Stadt ⸗ 
verordneten Verſammlung bisher immer ge- 
zeigt, daß ſie den Wünſchen der Vorſtädter, 
ſobalb dieſelben berechtigt ſind, entgegenkommt 
und die Vorſtädte müſſen es anerkennen, daß 
in letzter Zeit vieles verbeſſert worden ift. Ich 
empfehle den Bewohnern der Vorſtädte etwas 
Geduld, ihre Wünſche werden nach und nach 
erfüllt werden, ſobald es die Mittel der Stadt 
geſtatten. Für billige und gerechte Wünſche 
werden auch wie bisher diejenigen einſichts⸗ 
vollen Stadtverordneten eintreten, welche zu⸗ 
fällig nicht auf der Vorſtadt wohnen. x 
[Neue Eiſen bahn.) Der Reichz⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht heute folgende Bekannt⸗ 
machung des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten: „Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg ift mit der Anfertigung genereller 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter 
Bedeutung von Oſterode nach Hohenſtein im 
Anſchluß an die bereits angeordneten generellen 
Vorarbeiten für eine ebenſolche Eiſenbahn von 
„Oſterode einerſeits und Maldeuten anderer- 
ſeils über Saalfeld und Miswalde einerſeits 
nach Elbing, anbererfeitd nach Marienburg be: 
auftragt worden. 
Pr. Forſtverein.] Am 13. Juni er. 
findet in Goldap die XVI. Verſammlung des 
Preußiſchen Forſtvereins der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſtatt. 

— [Die Kaſſenberichte des Ge⸗ 
werkvereins der deutſchen Ma⸗ 
ſchinenbau - und Metallarbeiter) 
für die Jahre 1885, 1886 und 1882/86, 
welche uns zugegangen find, weiſen in jeder 
Beziehung einen erfreulichen Auſſchwung nach. 
Der Vermögenszuwachs der Generalrathskaſſe 


— 
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11 892. 


4257 M 


— [Von einer 


Hebeſtelle heraufahren, ſchickte 


richtung des Chauſſeegeldes berührt oder die⸗ 
ſelbe umfahren hätte, Dieſe Auffaſſung iſt 
rechtsirrthümlich. Nach dem Geſetz von 1840 
macht ſich derjenige ſtrafbar, welcher es unter⸗ 
nimmt, ſich der Entrichtung des Chauſſeegeldes 
auf irgend eine Art zu entziehen. Der Vorder ⸗ 
richter hätte fi daher der Prüſung nicht ent⸗ 
ſchlagen dürfen, ob Angeklagter nicht den 
Wagen kurz vor der Hebeſtelle verlaſſen und 
zurückgeſchickt habe, lediglich um das Cauſſee⸗ 
geld zu erſparen. 
[Der hieſige Thierſchutz⸗ 
verein hat, wie wir |. Z. mitgetheilt haben, 
am 14. d. Mis. ſeine Auflöſung beſchloſſen. 
Er beſtand ſeit dem Jahre 1881, er wurde 
unter allgemeinem Intereſſe des Publikums 
gegründet, das Intereſſe ließ aber nach und 
das bei Gründung des Vereins ſicherlich nicht 
fo ſchnell erwartete Ende iſt ſchon jetzt einge ⸗ 
treten. — Uns liegt es fern, den Urſachen 
nachzuforſchen, welche hierzu Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, das müſſen wir aber hervor⸗ 
heben, daß der Vorſtand es an Thätigkeit 
nicht hat fehlen laſſen und wohl berechtigt ge⸗ 
weſen iſt, größeres Intereſſe des Publikums 
an dem Verein zu erwarten. Die Anbringung 
von Niſtkäſtchen, welche von unſeren gefiederten 
Sängern ſo gern benutzt werden und die man 
in den Glacis und in vielen Gärten der Stadt 
und der Vorſtädte ſieht, iſt ſein Werk, er hat 
ſtreng darauf gehalten, daß das Geflügel auf 
den Marktplätzen und beim Tragen von dieſen 
nach den Häusern nicht unnöthig gequält 
wurde, ihm iſt es zu danken, daß die früher 
ſo oft wahrgenommene Quälerei alter ab⸗ 
getriebener Pferde beim Transport von Laft- 
fuhrwerken von und nach der Weichſel ganz 
aufgehört hat und alle dieſe Erfolge hat er er⸗ 
erzielt mit ſeinen wenigen Mitteln durch zweck⸗ 
entſprechendes Einſchreiten und Bewilligung 
einiger Prämien. Was ihm leider nicht ge 
lungen, iſt die Einrichtung einer Roßſchlächterei. 
— Es ſteht nunmehr zu erwarten, daß die 
Einrichtungen, welche der Verein getroffen, 
vergehen, die Uebelſtände, die er abgeſchafft, 
aber wiederkehren werden und um dies zu 
verhindern, möchten wir eintreten für die 
Bildung eines neuen Thierſchutzvereins. 
Hoffentlich werden ſich Männer finden, welche 
dies in die Hand nehmen. Vergnügungen 
müſſen aber von vornherein vorgeſehen werden, 
denn ohne ſolche beſteht ſelten ein Verein 
längere Zeit i 
— [Das Jubelfeſt] der freiwilligen 
Feuerwehr hat, wie voraus zuſehen war, unter 
reger Theilnohme unſerer Bürgerſchaft ſtattge 
funden; es ift dies ein Zeichen dafür, wie ſehr 
die opferfreudige Thätigkeit der Wehr in allen 
Schichten unſerer Bevölkerung anerkannt wird. 
— Am Sonnabend Nachmittag waren bereits 
Vertreter der Wehren aus Kulmſee, Inowraz⸗ 
law, Podgorz und Schönſee eingetroffen, die⸗ 
ſelben wurden durch unſere Wehr empfangen 
und unter Vorantritt der Kapelle des 8. Pom 
Inf. Regts Nr. 61 durch die Hauptſtraßen der 
Stadt nach dem Nicolal'ſchen Etabliſſement 
geführt, wo eine allgemeine Begrüßung ſtatt⸗ 
fand. Leider mußte das für Sonnabend in 
dieſem Etabliſſement in Ausſicht genommene 
Konzert des ei getretenen ſtarken Regens 
wegen unterbleiben, trotz dieſes Regens aber 
begleiteten große Volksmengen den Fackelzug, 
der ſich um 9 Uhr von der Esplanade auß in 
Bewegung ſetzte und die bereits mitgetheilten 
Straßen paſſirte. Vor den Wohnungen des 
Direktors Hrn, Borlowäli, des Vorſtehers Hrn. 
Profeſſor Böthke, des Herrn Bürgermeiſters 


— 


Bender, des Herrn Oberbürgermeiſters Wiſſelinck 


machte der Zug Halt, die erſtgenannten beiden 
Herren richteten an die Feuerwehrleute kurze, 
zur weiteren ſegensreichen Thätigkeit auf 
fordernde Anſprachen, Herr Profeſſor Böthke 
brachte am Rathhauſe ror dem Zuſammen⸗ 
werfen der Fackeln das Hoch auf den Kaiſer 
aus, in das begeiſtert eingeſtimmt wurde. 


erreichte in den Jahren 1882/86 die Höhe 
von 96 715 M., der Milgliederzuwachs betrug 
Das Vermögen der Invalidenkaſſe 
bezifferte ſich Ende des Jahres 1886 auf 
118 963 M., das der Kranken und Begräbniß ⸗ 
kaſſe auf 40 397 M., die Krankenunterſtützungs. 
kaſſe beſitzt ein Vermögen von 5000 M., die 
Begräbnißkaſſe ein ſolches von 20 911 M., 
der Unterſtützungsfond ein Vermögen von 


intereſſanten 
Kammergerichts⸗ Entſcheidung) 
macht das „Preuß. Verw.⸗Bl.“ folgende Mit⸗ 
theilung: Herr N. ließ ſich auf einer Chauſſte 
bis auf etwa 400 Schritt an die Chauſſeegeld 
den Wagen 
ſodann zurück und legte den Reſt ſeines Weges 
nach dem Bahnhof W. an der Hebeſtelle vor⸗ 
über zu Fuß zurück. Das Schöffengericht 
verurtheilte deshalb den N. wegen Uebertretung 
des Chauſſeetarifgeſetzes vom 29. Februar 
1840; die Strafkammer ſprach ihn jedoch frei. 
Das Kammergericht (als fogen. kleines Ober⸗ 
tribunal) hob am 20. Januar 1887 die Vor⸗ 
entſcheibung auf und führte in den Gründen 
aus: Der Vorderrichter geht von der Auf⸗ 
faſſung aus, daß Angeklogter nur dann zu 
beitrafen fei, wenn er die Hebeſtelle ohne Ent⸗ 


Trotz des ſtarken Regens wurde entblößten 
Hauptes von allen Anweſenden unter Begleitung 
der Kapelle die Volkshymne geſungen. — Es 
ſolgte gemüthliches Beiſammenſein im Lokale 
des Herrn Nicolai, der zum Empfange ſeiner 
größten Anftrengungen 
gemacht hatte, was allgemein anerkannt wurde. 
Am Sonntage hatten der Rathhausthurm und 
viele Gebäude der Stadt Flaggenſchmuck ange ⸗ 
legt; eingetroffen waren noch Vertreter der 
Wehren aus Briefen und Schulitz. Nach einem 
bei Herrn Nicolai eingenommenen Frühſchoppen 
wurde die Gasanſtalt, die Anlage des Waſſer⸗ 
das Rathhaus, das 
Muſeum beſichtigt, der Rathhausthurm be⸗ 
ſtiegen und im Rathskeller eine Stärkung ein⸗ 
Alsdann fand eine Gruppenauf⸗ 
nahme durch Herrn Photograph Jakobi ſtatt. 
Die Nachmittags 3 Uhr ſtattgefundene Uebung 
auf der Weſtſeite des altſtädtiſchen Marktes 
hatte eine ungeheure Zuſchauermenge heran⸗ 
gezogen, anweſend war der Herr Kommandant 
mit dem Herrn Platzmejor, viele Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Verſammlung, Mitglieder des Turnvereins 
dem Kommando des Hecrn 
Borkowzki führte unfere freiwillige Feuerwehr 
ſämmtliche Uebungen exakt aus, angenommen 
war ein Brand im „Hotel Sans ſouci“. Die 
in Thätigkeit geſetzte Abprotzſpritze, Ran 
ahren 
Eigenthum der Wehr, trieb bei einem und auch 
bei zwei Schläuchen die Waſſermaſſen bis 


Gäſte die denkbar 


kondukts bei Mocker, 


genommen. 


u. ſ. w. Nach 


von Nietz Heidelberg und ſeit 22 J 


über das Dach des Hotelgebäudes und auch 
über das Dach des benachbarten Poſtgebäudes. 
Hieran ſchloß ſich eine Uebung der Steiger 
an dem Herrn Töpfermeiſter Einſporn ge 
hörenden Gebäude in der Gerechlenſtrahe. 
Daß es bei dieſen Uebungen nicht an „naſſen 
Begrüßungen“ fehlte, braucht wohl kaum er · 
wähnt zu werden, dadurch wird eben die heitere 
Stimmung erhöht und anzuerkennen iſt es, daß 
es Perſonen giebt, wilde ſich hierzu hergeben. 
An dem Feſteſſen, welches gegen 6 Uhr Nach⸗ 
mittag im Garten des Schützenhauſes begann, 
betheiligten ſich ungefähr 200 Perſonen. Das 
Hoch auf den Kaiſer brachte der Kommandeur 
des hieſigen Kriegervereins, Herr Lieutenant 
a. D. und Kämmereikaſſen Rendant Krüger aus, 
Jubelnd wurde in dies Hoch eingeſtimmt, 
ſtehend die Nationalhy une geſungen. Herr 
Bürgermeiſter Bender toaſtete auf den Verein, 
Herr Borkowski verlas ein Glückwunſchſchreiben 
des Herrn Stadtbaurath Rehberg und 
brachte ein Hoch auf dieſen aus, Herr Stadt⸗ 
rath Geſſel toaſtete auf die Gäſte, hervor⸗ 
hebend, daß der Zwiſt, der vor Jahrhunderten 
zwiſchen Thorn und den benachbarten Orten, 
welche zur Feier Vertreter geſandt haben, aus. 
geglichen iſt, Here Profeſſor Bölhke brachte 
ein Hoch aus auf die Stadt Thorn, nach- 
dem er des verſtorb. Hrn. Stablratkhs Mallon 
und des abweſenden Hrn. Stadtraths Behrens ⸗ 
dorff gedacht, Hr. Kolinski erwähnte die Verdienſte 
des Herrn Borkowski um die Feuerwehr und 
Herr Dielrich ließ in ſinniger, humoriſtiſch er 
Rede die Frauen hochleben. Alle dieſe 
Toaſte wurden jubelnd aufgenommen. Herr 
Gelhorn hatte für guten Tiſch un) nicht 
minder gute Getränke geſorgt, die Stimmung 
wurde heiler, die Kapelle des 61. Regts. hielt 
fi brav, die Feuerwehr ſchick ee ihre Sänger 
und ihre Komiker auf das Orcheſter, die ani 
mirte Stimmung hielt an, wie lange? das 
können und wollen wir nicht verrathen. 
Wünſchen wollen wir nur noch, daß es den 
Gäſten in unſeren Mauern wohlgefallen haben 
möge! Nicht unerwährt wollen wir laſſen, 
daß einer unſerer Mitbürger ein finniges Ge ⸗ 
dicht dem Verein gewidmet hat, das gedruckt 
an die Feſttheilnehmer vertheilt wurde, 

— [die Leipziger Quartett 
und Konzert fänger! vom Kryſtallpalaſt 
in Leipzig veranſtalten morgen Dienſtag und 
übermorgen Mittwoch im hieſigen Schützen⸗ 
hauſe 2 Soiteen, die bei der großen Beliebt 
heit, deren ſich die Sänger hier erfreuen, ſicher · 
lich zahlreich beſucht ſein werden. 

— [Die üble Gewohnheit] Blu⸗ 
mentöpfe auf die Geſimſe von Fenſterköpfen 
zu ſtellen, hätte, wie wir heute erfahren, bei 
dem vor einigen Tagen ſtattgehabten Winde 
leicht ein großes Unglück herbeiführen können. 
Ein ſolcher Blumentopf wurde vom Winde 
heruntergeriſſen und fiel, den Kopf eines 
Paſſanten ſtreiſend, zur Erde. Hätte der Topf 
den Kopf des Mannes getroffen, dann wäre 
dieſer ſicherlich erſchlagen worden. Es empfiehlt 
fi, die Blumentöpfe auf den Fenſterköpfen 
ſtets derart zu befeſtigen, daß ein Herabfallen 
unmöglich wird. 

— [Gelegentlich des Impfens 
der Kinder] im Schulgebäude auf Brom ⸗ 
berger Vorſtadt am 21. d. Mis. iſt dem Impf⸗ 
arzt, Königlichen Kreikphyſikus Herrn Tr. 
Siedamgrotzky, wahrſcheinlich aus Verſehen, 
der Schirm vertauſcht worden. Um Auswechſe⸗ 
lung im Polizei Sekretariat wird erſucht. 

— [Gefunden] 2 Schlüſſel in den 
Anlagen des Ziegelei⸗Etabliſſements, ein Meſſer 
in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei 


Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaſtet find 


14 Perſonen, darunter ein Arbeiter, welcher 
durch die Hauptwache eingeliefert wurde, weil 
er von den auf den Wällen des Kommandantur⸗ 
gartens ſtehenden Fliederbäumen Blüthen ab⸗ 
gebrochen hatte. 5 
— Bon der Weichſel.] Waſſerſtand 
heute 0,87 Mir. Der neu erbaule Dampfer 
„Wanda“ traf geſtern auf der Bergfahrt mit 
3 Kähnen im Schlepptau hier ein und hat 
heute, 2 Kähne mit ſich führend; feine Fahrt 
nach Polen ſortgeſetzt. — Eingeiroffen find 
noch Dampfer „Danzig“ mit einem Kahn im 
Schlepptau aus Danzig, und Dampfer „Oliva“ 
aus Königsberg. 
— rn Tann unse 
Eingeſandt. 
„Neu renovirt.“ 

Faſt täglich findet man unter den Anzeigen das 
Angebot von „neu renovirten Wohnungen“. — Die 
Einſender ſolcher Anzeigen wiſſen aber gar nicht, welchen 
Sprachfehler ſie damit begehen; denn „renoviren“ heißt 
ja ſchon: neumachen, erneuern, neu herſtellen. — Wenn 
man alſo ſagt: neu renovirt, ſo bedeutet das: neu 
neugemacht; ſo ſpricht doch aber kein gebildeter Mann. 
Man thut daher wohl, in den Anzeigen zu ſagen: un⸗ 
längſt renovirt oder neu eingerichtet, neu ausgeſtattet. 
Am beſten iſt es, den nicht deutſchen Ausdruck „reno⸗ 
virt“ gar nicht zu gebrauchen. 

— En 
Brieſkaſten. 


A. L. Podgorz. Wenngleich wir in dem Gedicht 
nichts beleidigendes finden, ſo könnte der Eine oder 
Andere der Genannten darin doch etwas ſuchen wollen, 
damit würde vielleicht böſes Blut gemacht und das 
wünſchen wir zu vermeiden; wir unterlaſſen daher die 
Aufnahme, übrigens beſten Dank. Die Red. 


—yL„—ͤ — — — 
Holztransport auf der Weichſel: 


Am 28. Mai find eingegangen: F. Hirſchhorn 
von Gebr. Laufer ⸗Sieniawa an Verkauf Thorn 4 
Traften, 2180 Kiefern⸗Rundholz, 2 Tannen⸗Rundholz; 
Karob Zieba von Halpern ⸗Pinsk an A. B. Grünberg⸗ 
Danzig 8 Traften, 4 Eichen⸗Blangons, 46 Kanteichen, 
104 Kiefern⸗Rundholz, 18 Elfen, 6373 Kiefern⸗Balken, 
710 einfache Kiefern⸗Schwellen, 1 runde Eichen⸗Schwelle, 
1957 doppelte Weichen, 6418 Weichen, 185 doppelte 
und 2739 einfache Eichen⸗Schwellen, 633 Kiefern⸗Sleeper, 
7 Eichen⸗Stabholz, 11 Bretter; Karob Zieba von Hal⸗ 
pern⸗Pinsk an A. B. Grünberg⸗Danzig 1 Traft, 325 
Eichen⸗Plangons, 18 Kanteichen. 878 Kiefern⸗Balken, 
139 doppelze Weichen, 695 Weichen, 174 doppelte 
Eichen⸗Schwellen, 98 Kiefern⸗Sleeper, 32 eichene Bretter; 
J. Dabrowski von David Franke's Söhne⸗Ulanow an 
Ordre Berlin 2 Traften, 201 Kiefern⸗Rundholz, 2192 
Kiefern⸗Balken, 43 doppelte und 430 einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 8 Kiefern⸗Sleeper; Iſak Ehrenſal von 
Abraham, Karpf und Kehl⸗Ulanow an Verkauf Thorn 
3 Traften, 1070 Kiefern ⸗ Rundholz, 2350 Kiefern- 
Mauerlatten; Nuſſen Kaminkes von F. Kaminkes⸗ 
Ulanow an Verkauf Thorn 2 Traften, 903 Kiefern⸗ 
Rundholz, 227 Tannen Rundholz; Selig Zins von 
Gebr. Laufer⸗Sieniawa an Verkauf Thorn 4 Traften, 
165 Eichen ⸗Plangons, 1955 Kiefern ⸗ Rundholz, 19 
Kiefern⸗Balken auch Sleeper, 1 einfache Kiefern. Schwelle, 
12 doppelte und 1 einfache Eichen ⸗ Schwellen, 131 
Kiefern⸗Mauerlatten; Jan Wuyeich von B. Rapaport⸗ 
Przymsl an Verkauf Thorn 2 Traften, 595 Rund⸗ 
Eſchen, Nußbaum und Ahorn, 211 Kiefern + Rundholz, 
22 Tannen⸗Rundholz, 494 Kanttannen; C. Much von 
Roſenblum und Gebr. Don⸗Granno an Verkauf C. 
Groch⸗Schulitz⸗Thorn 1 Traft, 497 Eichen ⸗Plangons, 
402 Kiefern ⸗Mauerlatten auch Timber und Sleeper; 
C. Much von Roſenblum und Gebr. Don » Granno an 
Verkauf C Groch⸗Schulitz⸗ Thorn 3 Traften, 117 
Kiefern ⸗ Rundholz, 9298 ein⸗ und mehrfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 66 Weichen, 4947 einfache und mehrfache 
Eichen⸗Schwellen, 415 Kieſern⸗Mauerlatten; L. Felſcher 
ron F. W. Pattri⸗ Ruda, Oberförſterei Preußen, an 
Verſender Berlin 5 Traften, 67 Eichen, 1 Birken⸗ 
Rundholz, 1802 Kiefern⸗Rundholz. 
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Submiſſions-Termin. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth hier. 
der Ausführung der Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung zum Neubau eines maſſiven 
Krankenblocks für 71 Betten auf dem Grundſtücke 
des Garniſon⸗Lazareths hierſelbſt, Termin Sonn⸗ 
abend, 28. d. M., Vormittags 10 Uhr. 


Eiſenbahn⸗Baninſpektor Schulte-Graudenz. 
Für 2 Oeffnungen der Weichſelbrücke bei Groudenz 
ſoll die Abnahme und Erneuerung des Bohlen⸗ 
belages, circa 2400 qm theils aus kiefernem und 
größtentheils aus buchenem Holze, einſchließlich 
Lieferung der erforderlichen Materialien, in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung verdungen werden. 
bis 6. Juni d. Is., Vormittags 11 Uhr. 
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Vergebung 


Angebote 


Celegraphiſch Nörſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Mai. u 
Fonds: feſtlich. [21 Mai. 
Ruſſiſche Bantnoten 183,05 J 183,30 
Warſchau 8 Tage 182,70 | 183,10 
Be. 4%f ”)Conſols 106,00 | 105,90 
Poluiſche Pfandbriefe 5%. » 57,40] 57,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 09 52,90 
Weſipr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,40] 97,20 
Cr: dit⸗Actien 452,00 | 452,50 
Oeſterr. Banknoten 160,30 | 160,45 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 194,90 | 195,40 
Weizen: gelb Mai 184,00 | 184,70 
September⸗Oktober 172,00 | 173,00 
Loco in New⸗Nort 963 96 3/, 
Joggen: loco 126,00 [126,00 
Mai- Inni 126,50 | 187,00 
Juni⸗Juli 126,70 | 129,00 
September⸗Oktober 131,70 132,50 
Rübölt Mai⸗Juni 45,60 | 45,00 
September⸗Oltober 46,10 | 45,70 
Spiritus: loco 43,50 | 42,90 
Mai⸗Juni 43,10] 42,9) 
Auguſt⸗September 44,90 44,70 
Wechſel⸗Diskont 3 % : Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 


Staats⸗Anl 3½ %, für andere Effetten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche⸗ 
Königsberg, 21. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
42 25 Brf. 42,00 Geld 42,00 bez. 
42,25 „ 42,00 „ —.— 


Loco 
Mai 


＋ 


DEBET & CREDIT“ 


Dankſagung. 


Allen Denen, die unſerem unver⸗ 
geßlichen Sohne und Bruder Adolf 
Stender das letzte Geleite gegeben 
haben, insbeſondere dem Herrn 
Pfarrer Rühle für ſeine troſtreiche 
Rede, ſowie den Kapellen des 61. 
Inf.⸗Regts. und des 11. Art.⸗Regts. 
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten 

ank. 


Thorn, den 23. Mai 1887. 
Die trauernden Eltern und 
Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Kom⸗ 
mandantur hierſelbſt wird das Bromberger 
Thor vom 1. Juni d. J. ab bis auf Weiteres 
wegen Umbaues geſperrt werden. 

Für den Fußgänger⸗Verkehr wird alsdann 
ein Durchgang neben dem jetzigen Thore 
dienen. 

Der Wagenverlehr zwiſchen der Stadt 
und der Bromberger Vorſtadt wird dagegen 
auf die Uferchauſſee und auf die Verbindungs⸗ 
wege zwiſchen der Bromberger Vorſtadt und 
dem Kulmer Thor angewieſen ſein: insbe⸗ 
ſondere auf den rothen Weg und auf die 
Kirchhofsſtraße und Hepnerſtraße. Bei der 
nicht hinlänglich feſten Beſchaffenheit der 
letzteren Wege find ſchwere Laſten, — über 
50 Centner — jedenfalls über die Uſerchauſſee 
zu leiten. 

Thorn, den 7. Mai 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 18. Juli d. 33. zur 
Verſteigerung des Grundſtücks Waldau 
Blatt 66 anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin iſt aufgehoben. 

Thorn, den 16. Mai 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken ⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen lönnen bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Credit⸗Bank 
Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski & Co. 


Kapitalien, 


beſorgt Ernst Rotter, 
Geſchäfts⸗Commiſſionair, 
Bache Nro 16h, 


Künſtliche Gebiſſe, 
Plomben, Zahn⸗ und 


Mundkrankheiten 


M. Grün, 
Königl. belg, approb. Zahnarzt. 


Knaben ⸗Waſch- und 
Stoff-Anzüge 


L. Majunke, 
Culmerſtr. 322, 1. Etage. 


Meine Bade-Anſtalt 


iiſt eröffnet. 
J. Reimann. 


Vorbereitungsanſtalt 


r das 


poſtgehülfen⸗ € 
zu Kiel (Holſtein). 

Junge Leute v. 15 Jahr. an, werden 
ſicher zu obig. Examen vorbereit. Falls 
n. d. erſten Curſus d. Eramen nicht 
beſtand, iſt der zweite incl. Penſion und 
Unterricht gratis. Bisher 155 meiner 
Schüler beſtanden und bei der Kaiſecl. 
Poſt eingeſtellt. Am 15. Juli beginnt 
ein neuer Curſus; unter Umſtänd. kann 
der Eintritt ſofort geſchehen. 

J. H. F. Tiedemann, Ringſtraße 55, 


Wollſchnur, 
Stränge, Schläuche, 
Gurte, Taue, 
Bindfaden, Leinen 
empfiehlt gut und billigſt 


Bernhard Leiser’s Seilerei. 
Ein Pferd und eine 
Britſchke 


(Selbſtfahrer) zu verkaufen. Näheres 


in der Expedition. 
janı billigst, baar oder Raten 
janınoSs Monatl. 15, 20, 80 Mark 
oh. Anzahl., kostenfr. Probesendung 
Prosp. grat.!Weidenslaufer, Berlin NW. 


billigſt. 


. 


und Auskunfts- Bureau- 
r. 1877. Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich&Ce.) BERLIN W. S. 


Fir die Redaktion verantwortlich: Ou fav Raſchade in Thorn. 


Schuldeneinziehungs- 
5, im 


| Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 
Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


grosses Lager solide gearbeiteter Möbel 


und 
moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen, 


DEE“ Neuheiten WE 


Polstermöbeln Portièren u. Fensterdekorationen, 


Illustrirte Preiscourante gratis. 
"sıyeIß eguvanoos fed ApILIFSNILL 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


Bad Landeck i. Schl. 


Curzeit: 1. Mal bis October. Bahnstation: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit 
Jahrhunderten bewährte Schwefel- Natriumthermen von 28% % R. besonders 


angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten, Trinkquellen, Wannen-, 
DBassin- Moorbäder, innere, äussere Douchen, Appenzeller Molkerei, 
irisch-römische Bäder, alle fremden Mineralwässer. 1400’ Seehöhe, gegen Nord und 
Ost durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, ausgedehnte Wald- 
promenaden dicht am Bade. Besuch über Concert, Theater täglich. Reunions 
wöchentlich. Die Badeverwaltung: Birke, Bürgermeister, 

Landeck ist nach Prof. Oertel (Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet. 


UNION. STARKE. 


Prima Reis-Stärke in vorzüglichster Qualität 
und von garantirter Reinheit 


aus der von 
Stärke - Fabrik \ W. Rickmers & Co, 
„Union“. Hannöv. Münden. 


>AN In sämmtlichen gang- 
baren Packungen in 

allen besseren 
Kolonial- und Material- 
waaren - Geschäften 


Zu allen Zwecken, 
besonders zur Wäsche 
und für die Küche 
gleich vortheilhaft zu 
gebrauchen. ; käuflich. 

Man verlange ausdrücklich „Union-Stärke“ und achte auf 

Sr obiges Fabrikzeichen: die Flagge. 


die Verſicherungsgeſellſchaft, Thuringia“ » Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie au gewährt und ſteigen nach 
Verhällniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts⸗ Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
20 30 40öſte Verſicherungsjahr 


105 für das 30 120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious⸗ und Reutenverſicherungen. 
III. Berfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Berſicherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem VBerſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über, 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauete eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
2 16 nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzprämie zu 

en. 

Policen find unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Beruſszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

{ Proſpeete werden unentgeltlich verabreicht. 5 

Eine Reiſe⸗Unfall-Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zuziehung eins 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſiß des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


. 


60 90 


Soeben erschienen: 4 


! * 


NEUESTER 


Teitungs-Catalog 


der im in- und Auslande erscheinenden 


Zeitungen, Journale und Zeitschriften 
21. Auflage 


RUDOLF MOSSE 


E Annoncen-Expedition 
BERLIN SW., Jerusalemer Strasse 48 


In Thorn vertreten durch Robert Goewe. 


— 
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Izu verm. 
Druck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Oftdeutigen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


MAGDEBURG. 1 wi e ee im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl, Ausk. über Privatverh, im 
— ß ul. M- usl, 3 Berk 
Abonnement: 10 Zettel M. 14. 2 


M. 10. 


8 
28 


m 


72 — 5 
IR 
> — 
2 | 
* 


uckerei der, Thorner Os 


Anfertigung 


| sämmtlicher 
| 


Druckarbeiten 


Schwarz- u. Buntdruck. 


tdeutschenZtg.“ 


Schnelle u. saubere Ausführung. Billige Preise. 


85 


Ein Medaillon gefunden, abzugeben 
gegen Inſertionskeſten Brückenthor. 


Friſche Inowrazlawer 


Soole u. Mutterlauge 


iſt wieder vorräthig. 
Louis Lewin's Badeanſtalt. 
Ein noch gut erhaltener 


E Stutzflügel 4 

2 
und mehrere Wirthſchaftsgegenſtän de 
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 318 II. 


Apfelwein 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


M. Kopezynski, 
Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt 


2 Eis⸗Verkauf J. 5 
Kocherbſen, 


Futtererbſen, 


Futterhafer. 
Lissack & Wolff. 


l 
9 Tage. | 
m En 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen u Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 
Bremen 
O ſt aſ ien 


Auſtralien 
iN 


S ũ da merika 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 


Berin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 
Meine Niederlage von echt ruſſiſch. 


Wiederverkäufe eis⸗Courant 
fer Dorn Pr ante 


geſucht. gratis u. franco. 
Thorn, Hohe Str. 68. S. J. Aronowski. 


Damen, welche ihre Entbindung im 


Geheimen abhalten wollen, 
finden billige Penſion ſowie Rath und Hilfe 
bei Hebeamme Frau Lubewski in 
Königsberg i. Pr., Hintere Vorſtadt 56, 
1 Treppe. 


Eine Aufwürter in 


kann ſich melden Araberſtraße 188 b, II Tr. 


Für mein Spe ditionsgeſchaft ſuche ich 
einen 


Lehrling. 
Adolph Aron, Thorn. 
2 Schloſſergeſellen 


verlangt L. Stosik. 
1 Familienwohnung, zwei 
8 Stuben und Zubehör, im 
Hinterhauſe von ſofort zu verm. Schüler⸗ 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Ein möbl. Zimmer 


Kl. Gerberſtraße Nr. 73, 1 Tr. 


DIES HR NEIN HS HEILER ESS STS 
DEDDIEEEEDER 
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annischer Vereil 
Donnerſtag, den 26. Mai, 

3¼ Uhr Abends: 


im Saale des Herrn Nicolai 
(früher Hildebrandt) 


General verſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
commiſſion. 
2. Abänderung des $ 7 der Statuten. 


Wir bitten um zahlreiches 
Erſcheinen. BEE 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus in Thorn. 
Dienstag, den 24. 


und Mittwoch, den 25. Mai er. 


Große humoriſtiſche 7 


SOIRE 


der Leipziger Onartett- und Concerts 
fänger vom Kryſtallpalaſt in Leipzig. 
(Alte renommirte Firma.) 
Herren: R. Engelhardt, F. Pauly, W. Brückner, 
F. v. Rigeno, B. Mewes, H. Zobeln, E. Ludwig. 
Täglich neues Programm. 
Anfang 8 Uhr. ut 60 2855 
1 ind vorher zu haben 
Billets d 50 Pf. bei den 1 Hen - 
czynski, Eliſabethſtr. und Duszynski, Breiteſtr. 
e a der 30 5 . 
Es finden unwiderruflich nur drei 
Soireen ſtatt. — 


Bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrhen 


it der Feuchelhonigſyrup von 
C. A, Rosch in Breslau ein bes 
währtes und rühmlichſt bekanntes Ge⸗ 
nußmittel. Wie alles Gute, wird auch 
dieſes vorzügliche Mittel vielfach nach⸗ 
gemacht, man achte daher darauf, daß 
der C A. Rosch’sche Fenchelhonig⸗ 
ſyrup nur dann echt iſt, wenn jede 
Flaſche im Glaſe, ſewie auf der 
Staniol⸗Kapſel die Firma und auf 


1 herrſchaſtliche Wohn. von ſofort zu ver⸗ 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 308. 
Von ſofort 1 Wohnung für 360 Mark zu 
vermiethen. 
Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309/10. 
Eine große herrſchaftl. Wohnung, 
Breiteſtr. 456, vom 1. Oktober zu verm. 
A. Kirschstein. 
er Reller Bäderjir. 245, zum Geſchäft 
ſich eignend, iſt v. ſogleich z vermiethen. 
Dez Reſtaurationskeller, Altſt. Markt 
Nr. 428, von ſofort zu vermiethen. 


F. mob. Zimmer. b. z verm. Bäderfir. 212. 


2 g. möd. Z. mit auch oh. Burſchengela 
zu verm. Gerechteſtr. 122, II. 


Möbl. Zimmer z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 
Möbl. Zimmer zu verm. Annenſtr. 181 U 
TT 
1 möbl. Zim. zu verm. Schülerftr. 410, I 
öblirte immer zu vermiethen 
Gerberſtraße 987, parterre. 

Ein möblirtes Zimmer, nach vorne 
iſt zu vermiethen bei S. Großmann. 
Ein g. m. Z. m. od. oh. Bek. b. 3. D Verſtenſtr. 184. 
2 kl. F. möbl. a. unm, z. v. Kl. Fer berſtr. 22 


öbl. Zimmer mit Burſchengelaß von 
ſofort z. verm. Neuſt. Mart 147/48 h, 

Hierzu eine Erirabeilage 

Breiß-Gourant der Koran 
Cigarren⸗Fabrik v. Julius Schmidt, 
Hoflieferant, Engros Lager und Ders 
ſandt⸗Haus Hannover. 


— — 
1 


